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 1 Einführung 

Eine wichtige Aufgabe der Metropole Hamburg als wachsende Stadt ist die Steigerung 

der Lebensqualität. Das schließt auch einen bewussten Umgang mit unseren natürlichen 

Ressourcen ein und erfordert einen Blick für die Belange künftiger Generationen. Es gilt 

also Nachhaltigkeit mit all ihren Facetten auf verschiedenen Ebenen zu etablieren.  

Der Hamburger Senat hat mit Beschluss vom 10. Mai 2005 die Initiative „Hamburg lernt 

Nachhaltigkeit“ (HLN) auf den Weg gebracht. Mit dieser Initiative leistet die Stadt ihren 

Beitrag zur Unterstützung der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (2005 - 

2014). Die Initiative HLN ist ein Zusammenschluss von Behörden, Institutionen, 

Verbänden, Netzwerken und Personen, die auf dem Gebiet der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung tätig sind und die Ziele der Initiative unterstützen. Die UNESCO-

Auszeichnung Hamburgs als Stadt der Weltdekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ 

2007/2008 zeigt den Erfolg der Initiative und der vielen in Hamburg tätigen 

Bildungspartner. 

Ein wichtiger Teil der Initiative ist der Hamburger Aktionsplan (HHAP). Er formuliert Ziele 

für verschiedene Handlungsfelder und besteht aus Leitlinien und einem Maßnahmen-

katalog. Dieser Katalog umfasst nachhaltige Bildungsmaßnahmen aus sechs unterschied-

lichen Bildungsbereichen. Der Aktionsplan ist kein in sich geschlossenes Dokument, 

sondern wird jedes Jahr fortgeschrieben. Bei dem Runden Tisch der Initiative HLN wird 

jährlich über den HHAP beraten. 

Neu im HHAP 2006/2007 war die Auswertung der Maßnahmen durch 

Überprüfungskriterien, die von den Maßnahmenträgern selber festgelegt worden waren. 

Die Überprüfung fand nach dem Beginn der Maßnahme im Folgejahr statt. Durch diese 

Überprüfung lassen sich die einzelnen Schritte der Bildungsarbeit planen und auswerten.  

Über den Entwurf des HHAP 2007/2008 wurde auf dem 4. Runden Tisch der Initiative 

HLN, der am 8. Oktober 2008 im Elbcampus der Handwerkskammer Hamburg stattfand, 

beraten. Die vorliegende Dokumentation fasst die Kernpunkte dieser Beratung 

zusammen.  

Das Schwerpunktthema des 4. Runden Tisches lautete in diesem Jahr „Bildung – Klima – 

Wandel“. Das im August 2007 vom Hamburger Senat verabschiedete Klimaschutzkonzept 

bot Anlass die Frage zu stellen, welchen Beitrag die Hamburger Bildungseinrichtungen zu 

einem erfolgreichen Klimaschutz leisten können. Welche Maßnahmen zum Klimaschutz in 

den Bildungseinrichtungen bereits ergriffen wurden und was noch zu tun ist auf dem Weg 

zu einer klimabewussten oder gar -neutralen Bildungseinrichtung, wurde sowohl in den 

Fachvorträgen am Vormittag als auch in den Foren am Nachmittag diskutiert. 

Diese Dokumentation liefert neben den Vorträgen auch die Ergebnisse aus den 

Diskussionen in den Foren. 

Die Veranstaltung wurde auch in diesem Jahr klimaneutral ausgerichtet. Dafür wurden die 

CO2-Emissionen, die durch die Veranstaltung ausgestoßen wurden, vorausschauend 

geschätzt. Hierbei wurden folgende Faktoren einbezogen: Anreise, Unterkunft und 
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Abreise der Teilnehmer (durchschnittliche Entfernung, Verkehrsmittel, 

Hotelübernachtungen), Größe und Infrastruktur des Veranstaltungsortes (Heizung, 

Elektrizität, etc.) Papierverbrauch für die Veranstaltung, Art, Menge und Herkunft der 

Lebensmittel für die Verpflegung sowie die produzierte Abfallmenge.  

Aus den von uns gemachten Vorrausschätzungen errechnete die Agentur myclimate 

einen CO2 -Ausstoß von 1,9 Tonnen. Dieser relativ geringe Wert erklärt sich zum einen 

aus der modernen Ausstattung des Elbcampus und zum anderen daraus, dass die 

meisten Teilnehmer aus Hamburg und mit öffentlichen Verkehrsmitteln anreisen konnten. 

Um 1,9 Tonnen CO2-Emissionen zu kompensieren, wurden an myclimate 45 Euro 

gezahlt, die von der Agentur in ein Klimaprojekt investiert werden, mit dem eben diese 

Menge CO2 eingespart wird (z.B. Windenergiepark in Madagaskar oder Erneuerbare 

Energien im Schweizer Hochgebirge). 

Das folgende Zertifikat belegt die Klimaneutralität der Veranstaltung:      
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 2 Ablauf des 4. Runden Tisches „Hamburg lernt Nachhaltigkeit“ 

Der 4. Runde Tisch fand in diesem Jahr im Elbcampus, dem gerade fertig gestellten 

Kompetenzzentrum der Handwerkskammer Hamburg statt.  

 
Die offene Atmosphäre der Veranstaltung wurde durch die schönen Räume und die 

transparente Gestaltung des Elbcampus unterstützt. Nicht zuletzt fiel die Wahl des 

Veranstaltungsortes auf dieses Gebäude, weil mit dem Bau besonders moderne und 

Klima schonende Gebäudetechniken umgesetzt wurden. Als Bildungsort für das 

Hamburger Handwerk werden hier sämtliche Weiterbildungseinrichtungen der 

Handwerkskammer gebündelt. 

Durch die Veranstaltung führte Jürgen Forkel-

Schubert, Leiter der Referats Umweltbildung der 

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt (BSU). 

Am Vormittag begrüßte Frank Glücklich, 

Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer 

Hamburg die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 

Runden Tisches bevor Staatsrat Christian Maaß auf 

das Hamburger Klimaschutzkonzept und dessen 

Ziele und Maßnahmen einging. 

In drei Fachvorträgen wurden dann die globale 

Bedeutung des Klimaschutzes und die 

Notwendigkeit eines schnellen und effektiven 

Handels erörtert. Weiter wurden didaktische 

Anregungen zur handlungsorientierten Vermittlung 

von Klimaschutzthemen in schulischen oder 

außerschulischen Bildungseinrichtungen geliefert. 

Konkrete Ansätze zur Reduzierung von 

klimaschädlichen Gasen sowie Möglichkeiten zur Reduktion des Ausstoßes von  



 5 

Treibhausgasen wurden vorgestellt. Nach einer Diskussion zu den Fachvorträgen und 

dem gemeinsamen Mittagessen wurde in einem weiteren 20minütigen Vortrag die 

Bedeutung von Kommunikation und Bildung für ein erfolgreiches Klimaschutzkonzept 

dargestellt. 

Anschließend arbeiteten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer etwa zwei Stunden lang in 

Foren, die wie bereits in den Vorjahren nach Bildungsbereichen aufgeteilt waren. In den 

einzelnen Foren wurde auf Grundlage der Informationen des Vormittags beraten und 

diskutiert. Die Ergebnisse wurden anschließend im Plenum vorgestellt (s.u.).  

 

Das Programm im Überblick: 

 
9.00 – 9.10 Uhr Begrüßung 
   Frank Glücklich, Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer  
   Hamburg 
 
9.10 – 9.30 Uhr Eröffnungsrede: Klimaschutz in Hamburg  
   Christian Maaß (Staatsrat der Behörde für Stadtentwicklung und  
   Umwelt) 
 
9.30 – 10.00 Uhr Klimaschutz als gesellschaftlicher Auftrag. Wie retten wir das 
   Klima? 
    Klaus Milke (Vorstandsvorsitzender von Germanwatch e.V.) 
 
10.00 – 10.30 Uhr Didaktik zum Thema Klimaschutz  
    Prof. Dr. Karl-Heinz Otto (Professor für Geographiedidaktik, Ruhr-
    Universität Bochum) 
 
10.30 – 11.00 Uhr Kaffeepause 
 
11.00 – 11.30 Uhr Auf dem Weg zu  einer klimabewussten/-neutralen   
   Bildungseinrichtung 
   Andreas Pfeil (ClimatePartner – Beratung im Klimaschutz,  
   München) 
 
11.30 – 12.00 Uhr Abschlussdiskussion zu den Vorträgen 
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12.00 – 13.30 Uhr Mittagessen 
 
13.30 – 14.00 Uhr Beitrag von Kommunikation und Bildung zu einem   
   erfolgreichen Hamburger Klimaschutzprogramm 
   Cordula Vieth (Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt,  
   Hamburg. Abteilung Nachhaltigkeit) 
 
ab 14.00 Uhr  Foren 

Forum 1: Kindertagesstätten 
Koordination: Claudia Georgi (Behörde für Schule und 
Berufsbildung) 
Moderation: Ralf Thielebein-Pohl (S.O.F. Safe Our Future - 
Umweltstiftung) 
 
Forum 2: Schule 
Koordination: Robert Schreiber (Behörde für Schule und 
Berufsbildung) 
Moderation: Berend Loges (Landesinstitut für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung) 
 
Forum 3: Berufliche Aus- und Fortbildung 
Koordination: Anne Meyer (Behörde für Schule und Berufsbildung) 
Moderation: Irmela Feige (Moderation, Supervision, Beratung) 
 
Forum 4: Hochschule 
Koordination: Dr. Anke Peters (Behörde für Wissenschaft und 
Forschung, BWF) 
Moderation: Anne Heitmann (PR & Unternehmensberatung) 
 
Forum 5: Allgemeine und politische Fortbildung 
Koordination: Dr. Sabine Bamberger-Stemmann (Behörde für 
Schule und Berufsbildung) 
Moderation: Susanne Franke (Hamburger Volkshochschule) 
 
Forum 6: Informelle Bildung  
Koordination: Jürgen Forkel-Schubert  (Behörde für 
Stadtentwicklung und Umwelt) 
Moderation: Boris Braun (Hamburger Klimaschutzstiftung) 
 

16.30 – 17.30 Uhr Präsentation der Ergebnisse aus den Foren  
 
17.30   Abschluss 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Koordination und Moderation der einzelnen Foren 
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 Koordination Moderation 

Forum 1 

Kindertageseinrichtungen 

 

Claudia Georgi  

Behörde für Soziales, 

Familie, Gesundheit und 

Verbraucherschutz 

Ralf Thielebein-Pohl 

S.O.F. Save Our Future 

Umweltstiftung 

 

Forum 2 

Schule 

 

Jörg-Robert Schreiber 

Behörde für Schule und 

Berufsbildung  

Berend Loges 

Landesinstitut für Lehrerbildung 

und Schulentwicklung 

Forum 3 

Berufliche Aus- und 

Fortbildung 

Anne Meyer 

Behörde für Schule und 

Berufsbildung 

Irmela Feige 

Moderation, Supervision, 

Beratung  

Forum 4  

Hochschule 

Dr. Anke Peters 

Behörde für Wissenschaft 

und Forschung 

Anne Heitmann 

Moderation, PR & 

Unternehmensberatung 

Forum 5 

Allgemeine und politische 

Weiterbildung 

Dr. Sabine Bamberger-

Stemmann 

Behörde für Schule und 

Berufsbildung 

Susanne Franke 

Hamburger Volkshochschule 

Forum 6 

Informelles Lernen 

 

Jürgen Forkel-Schubert 

Behörde für 

Stadtentwicklung und 

Umwelt 

Boris Braun 

Hamburger Klimaschutzstiftung 
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 3 Grußwort und Vorträge  

3.1 Begrüßung und Eröffnung durch Frank Glücklich,     
  Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Hamburg 

 

 

Sehr geehrter Herr Maaß, sehr geehrte Frau Vieth, sehr geehrter Herr Forkel-Schubert, 

meine Damen und Herren, 

ich freue mich ganz besonders, Sie heute in unserem neuen Kompetenzzentrum, dem 

ELBCAMPUS, willkommen zu heißen. Mit der Unterstützung von Land und Bund haben 

wir mit dem ELBCAMPUS eines der modernsten Bildungs- und Beratungseinrichtungen 

für Handwerk und Mittelstand errichten können. Für die Handwerkskammer Hamburg ist 

der ELBCAMPUS die zentrale Zukunftsinvestition. Lassen Sie mich daher noch ein paar 

Ausführungen zu unserem Neubau machen: 

Mit dem ELBCAMPUS haben wir 3 Ziele verfolgt und – wie wir meinen – auch realisieren 

können: 

1. wollten wir ein funktionales Gebäude mit modernster Ausstattung und flexibler 

Nutzung, 

2. einen Bau auf dem neuesten Stand der Klimaschutz- und Gebäudetechnik mit 

eigenem Blockheizkraftwerk, Betonkernaktivierung und vielem anderen mehr bis 

hin zu einem Eisspeicher, den wir mit Unterstützung der BSU verwirklichen 

werden, und  

3. eine Architektur, die ein angenehmes Lernklima schafft und attraktiv für unsere 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie für externe Gruppen und die Öffentlichkeit 

ist. 

Ich hoffe, Sie spüren bereits etwas von der offenen Atmosphäre, die für ein modernes 

Bildungszentrum so wichtig ist.  

Den Neubau haben wir auch zum Anlass genommen, als Handwerkskammer an 

ÖKOPROFIT teilzunehmen. Seit Mitte September erheben unsere Mitarbeiter unter der 
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Anleitung der ÖKOPOL-Berater alle relevanten Verbrauchsdaten, um beim Energie- und 

Ressourcenschutz weiterzukommen und prioritäre Maßnahmen auf den Weg zu bringen. 

Für uns ist dies ein wichtiger Schritt, um das eingeführte Qualitätsmanagement um ein 

Umweltmanagementsystem zu ergänzen.  

Meine Damen und Herren, 

im ELBCAMPUS haben wir alle unsere Bildungseinrichtungen sowie die Berufsakademie 

Hamburg und die Bildungsstätten von drei Innungen unter einem Dach vereint. Ein 

Schwerpunkt, den ich hier besonders herausstellen möchte, bildet darunter das Zentrum 

für Energie-, Wasser- und Umwelttechnik.  

Unser ZEWU wurde, wie Sie wissen, vor mehr als 25 Jahren gegründet. Schon damals 

hat die Handwerkskammer Hamburg die Umwelttechnik und den Klimaschutz als 

gesellschaftliche Herausforderung und als Zukunftsmarkt für das Handwerk ‚entdeckt’. 

Und heute gilt mehr denn je: Für jedes Umwelt- bzw. Klimaschutzvorhaben bedarf es 

Handwerker, die auf dem neuesten Stand der Technik qualifiziert sind, um Qualität und 

Effizienz zu sichern. Seitdem sind im ZEWU Tausende von Handwerkern, Technikern und 

Ingenieuren qualifiziert und zahlreiche Projekte durchgeführt worden.  

Mit dem ELBCAMPUS hat nun auch das ZEWU ein erweitertes Potenzial erhalten, das 

wir gemeinsam mit unseren Partnern nutzen wollen.  

Als modernes Bildungs- und Dienstleistungszentrum mit dem Schwerpunkt Umwelt- und 

Gebäudetechnik haben wir gemeinsam mit der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 

mehrere Beratungszentren in Verbindung mit dem ZEWU aufgebaut. Neben dem 

SolarZentrum finden Sie im Foyer seit einigen Monaten unser EnergieBeratungsZentrum. 

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beraten Sie dort gemeinsam mit der 

Wohnungsbaukreditanstalt zu allen Fragen der Gebäudeoptimierung. Nutzen Sie die 

Pausen und verschaffen Sie sich einen eigenen Eindruck von unserem neuesten 

Beratungszentrum.  

Mit unserem Projekt ZEWUmobil gehen wir darüber hinaus direkt in unsere Betriebe, um 

diese über ihre Energieeinsparmöglichkeiten zu beraten. 

Meine Damen und Herren,  

Wie viele von Ihnen, versucht die Handwerkskammer Hamburg den Klimaschutz im 

Bereich der beruflichen Bildung und der Berufsvorbereitung konkret zu stärken. Dies 

betrifft zum einen die dynamische Weiterentwicklung unseres Lehrgangsangebotes. Dies 

betrifft aber auch die Kooperation mit den Innungen der Bau- und Ausbaugewerke im 

Rahmen des Klimaschutzkonzeptes 2007 - 2012. Gemeinsam systematisieren wir zurzeit 

das Fortbildungsangebot im Bereich der Fachfortbildungen zur Energieeffizienz. Durch 

einen Träger übergreifenden Internetauftritt wollen wir im nächsten Jahr die 

Weiterbildungsbereitschaft in diesem Feld substantiell stärken.  

Klimaschutz ist – und das brauche ich hier nicht zu betonen - ein zentrales Zukunftsthema 

für alle Bildungsbereiche! Spannende Projekte im Kitabereich legen oft schon den Keim 

dafür, dass junge Menschen ihr Interesse in Schulprojekten zu Umweltthemen vertiefen 

und sich für eine Ausbildung in zukunftsträchtigen Berufen wie etwa des Elektrohand-

werks entscheiden.  
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Als einer der zentralen Akteure der beruflichen Bildung und des Prüfungswesens in 

Hamburg beteiligen wir uns auch an Projekten zur Überarbeitung der Curricula im Bereich 

der handwerklichen Erstausbildung. Konkret führt das ZEWU zurzeit mit der Universität 

Hamburg (Institut für Berufs- und Wirtschaftspädagogik - IBW) mit Unterstützung des 

Bundesinstituts für Berufsbildung und der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt den 

Modellversuch „Handwerkliche Aus- und Weiterbildung für Nachhaltigkeit“ durch. 

Im Modellversuch HaBiNa werden Lehr-Lern-Situationen zur Implementierung des 

Leitbildes der nachhaltigen Entwicklung in die handwerkliche Ausbildung gestaltet und 

erprobt. Im Mittelpunkt steht die Erweiterung der beruflichen Handlungskompetenz der 

Auszubildenden im Aufgabenfeld „Energieeffizienz im Gebäudebestand“.   

Meine Damen und Herren, die Handwerkskammer Hamburg  will die UN-Dekade Bildung 

für nachhaltige Entwicklung nutzen, um die Umsetzung des Leitbildes der Nachhaltigkeit 

in der Berufsbildung voranzubringen. Daher haben wir die "Norddeutsche Erklärung zur 

Bildung für nachhaltige Entwicklung" von Beginn an unterstützt.  

Meine Damen und Herren, 

als Fachtagung der Initiative "Hamburg lernt Nachhaltigkeit" bringen die Runden 

Tische seit 2005 Schwung in die Umsetzung von Nachhaltigkeitsthemen. Die Liste der 

bereits umgesetzten und laufenden Projekte für alle Bildungsbereiche ist eindrucksvoll. 

Dahinter stehen engagierte und meist gut vernetzte Menschen, die in ihrem Umfeld 

wirklich etwas beeinflussen wollen - und am gemeinsamen Suchprozess auf dem Weg zu 

einer nachhaltigen Entwicklung mitwirken. Ich sehe den Klimaschutz und eine Stärkung 

der Erneuerbaren Energien als integralen Bestandteil dieses gemeinsamen 

Suchprozesses nach ökologischer Stabilität, wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit und 

sozialer Gerechtigkeit an. 

Daher bin ich froh, dass Sie nach dem rundum gelungenen Runden Tisch zum 

Klimaschutz im Ausbildungszentrum Bau vom letzten Jahr erneut ein Kompetenzzentrum 

für die berufliche Aus- und Weiterbildung als Tagungsort gewählt haben. Wie gesagt: Wir 

brauchen gut ausgebildete und regelmäßig fortgebildete Fachhandwerker. Wie sonst 

sollten die Klimaschutzmaßnahmen etwa im Gebäudebereich auf höchstem 

Qualitätsniveau umgesetzt werden? 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen für den Runden Tisch im ELBCAMPUS ein gutes 

Gelingen – und danke für Ihre Aufmerksamkeit! 
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3.2 Eröffnungsrede: Klimaschutz in Hamburg von Christian Maaß, Staatsrat der  
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 

                    

 

Sehr geehrter Herr Glücklich, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

 

vielen Dank für die freundliche Begrüßung, guten Morgen! Ich freue mich, dass ich Sie 

zum vierten Runden Tisch der Initiative „Hamburg lernt Nachhaltigkeit“ begrüßen kann. 

Von Frau Senatorin Hajduk überbringe ich Ihnen allen herzliche Grüße. 

 

Bei Ihnen, Herr Glücklich, und bei der Handwerkskammer möchte ich mich sehr herzlich 

für die Gastfreundschaft hier im neuen Elbcampus bedanken. Sie haben hier eine 

Einrichtung geschaffen, auf die die Handwerkskammer mit Recht stolz sein kann. Der 

Elbcampus bietet nicht nur ein sehr schönes Umfeld für die heutigen Vorträge und 

Gespräche, er ist auch deshalb der richtige Ort für unsere Veranstaltung, weil das 

Handwerk für den Klimaschutz in Hamburg ein wichtiger und bewährter Partner ist.  

 

Und schließlich sind wir hier an der Süderelbe, ohne dass das so geplant gewesen wäre, 

auch ganz nah an dem wichtigsten Thema der aktuellen Hamburger Klimaschutz-

Diskussion. Ich bin sicher, dass das heute im Laufe des Tages noch öfter eine Rolle 

spielen wird. 

 

Dass der Runde Tisch nun bereits zum vierten Mal zusammenkommt zeigt, dass das 

Thema Nachhaltigkeit in den Hamburger Bildungsinstitutionen – von der Kita bis zur 

Erwachsenenbildung – inzwischen eine breite Resonanz findet. Das wir heute eine breite 

gesellschaftliche Diskussion um nachhaltige Entwicklung haben, ist nicht zuletzt das 

Verdienst von Ihnen und Ihren Kollegen, die sich seit Jahren kontinuierlich für dieses 

Thema engagieren. 
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Das ist ein Engagement, das die allermeisten von Ihnen über ihre sonstigen 

Verpflichtungen hinaus leisten. Umso mehr möchte ich mich für diesen gesellschaftlich 

und politisch wichtigen Einsatz bei Ihnen herzlich bedanken. Die Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt wird dieses Engagement auch in Zukunft unterstützen. Mit 

dem Runden Tisch wollen wir ein Forum für den Austausch und die Vernetzung zwischen 

den verschiedenen Sparten bieten. Darüber hinaus unterstützen Sie die Kolleginnen und 

Kollegen der Abteilung Nachhaltigkeit mit Beratung und Informationen, unter anderem 

durch die verschiedenen Publikationen unseres Hauses. 

 

Die wichtigste Voraussetzung, wenn man anderen etwas beibringen will, ist die eigene 

Lernbereitschaft – das mag in diesem Kreis eine Binsenwahrheit sein. Ich möchte aber 

trotzdem betonen, dass wir mit einer Veranstaltung wie dem Runden Tisch natürlich auch 

von Ihrer Kompetenz profitieren und uns Ihre Erfahrung zunutze machen wollen. Darum 

steht heute auch der Entwurf des Hamburger Aktionsplans für das Jahr 2008/09 hier zur 

Diskussion. 

 

Als Beispiel dafür, welche Erfolge möglich sind, möchte ich darum hier nur die Förderung 

von Photovoltaik-Anlagen auf Schuldächern durch das Programm „Klimaschutz macht 

Schule“ der Bildungsbehörde anführen: Schon in der ersten Jahreshälfte hat es für dieses 

Programm 34 Anträge auf Förderung gegeben, so dass abzusehen ist, dass die 

angesetzten Planzahlen weit überschritten werden. Und das, obwohl die Förderung 

beträchtliches Engagement auf Seiten der Schule einschließlich eines Eigenanteils von 

mindestens 20 Prozent an der Finanzierung zur Bedingung macht. 

 

Bis zum Jahr 2012 – und dieses Modell ist bisher einmalig in Deutschland – soll aus den 

Einspeisevergütungen ein sich selbst refinanzierender Fonds zur Förderung von 

Photovoltaik an Schulen entstehen. Das Beispiel zeigt, dass es an den Schulen 

inzwischen nicht nur ein Problembewusstsein in Sachen Klimawandel gibt, sondern auch 

eine erfreulich hohe Bereitschaft, sich für den Schutz des Klimas zu engagieren. Für 

unsere zukünftigen Klimaschutz-Bemühungen ist das eine sehr positive Perspektive. 

 

Wie Sie alle wissen, hat Hamburg sich für den Klimaschutz einiges vorgenommen. Die 

schwarz-grüne Koalition ist über das im Sommer 2007 verabschiedete Klimaschutz-

Konzept in wichtigen Punkten noch hinausgegangen. Wir haben uns ein verbindliches 

Klimaschutz-Ziel gesetzt: minus 40 Prozent CO2 bis 2020. Um dieses Ziel zu erreichen, 

haben wir die bisher geplanten Maßnahmen um wichtige neue ergänzt.  

 

Die Gebäude mit ihrem Energieverbrauch sind der wichtigste Bereich einer kommunalen 

Klimaschutzstrategie. Wir streben an, innerhalb von wenigen Jahren das Passivhaus zum 

Standard beim Neubau zu machen. Darüber hinaus werden wir erstmals in Deutschland 

auch verbindliche energetische Standards für Bestandsbauten einführen. 

Für den Einsatz von Solarthermie haben wir erst vor kurzem die Förderung aufgestockt 

und die Förderbedingungen verbessert. (Das hat sicher auch das Hamburger Handwerk 
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gerne zur Kenntnis genommen.) Im Verkehrsbereich wollen wir Klimaschutz und 

moderne, stadtgerechte Mobilität miteinander verbinden: Wir werden Radfahren in der 

Stadt attraktiver machen und dadurch den Radverkehrsanteil in Hamburg in den nächsten 

Jahren verdoppeln.  

 

Mit der Stadtbahn werden wir ein neues umweltfreundliches Verkehrssystem einführen, 

bisher schlecht angebundene Stadtteile besser in den öffentlichen Nahverkehr integrieren 

und täglich Tausende von Hamburgern von der Straße auf die Schiene bringen.  

 

Wir wollen die Nutzung von Erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung weiter 

ausbauen. Unter anderem soll dazu im Rahmen der Internationalen Bauausstellung (IBA ) 

2013 ein Modellprojekt für ein lokales, intelligent gesteuertes Energienetz entstehen, der 

Energieverbund Neue Mitte Wilhelmsburg.  

 

Es gibt also zahlreiche Projekte, die der Senat bereits in Angriff genommen hat oder die 

wir in nächster Zeit in Angriff nehmen werden. 

 

Allerdings: Heute sehen wir alle diese Projekte vor dem Hintergrund der Entscheidung, 

die meine Behörde in der vergangenen Woche getroffen hat, der Entscheidung, den Bau 

des Kohlekraftwerks in Moorburg zu genehmigen. Wir alle stellen uns die Frage, ob diese 

Entscheidung nicht alle unsere Klimaschutzanstrengungen obsolet macht. Mit Sicherheit 

sehen Sie als Pädagoginnen und Pädagogen sich auch mit der Frage konfrontiert, wie sie 

glaubwürdig Engagement für den Klimaschutz vermitteln wollen, während es möglich ist, 

mitten in Hamburg, einer Stadt mit einem der ambitioniertesten Klimaschutzprogramme, 

ein Kohlekraftwerk in Betrieb zu setzen, das über Jahrzehnte Jahr für Jahr Millionen von 

Tonnen klimaschädlichen CO2s freisetzen wird.  

 

Es wäre falsch, diese Fragen hier und heute zu übergehen. 

Der Bau des Kraftwerks in Moorburg ist ein herber Rückschlag für den Klimaschutz in 

Hamburg. 

 

Dafür spielt es keine Rolle, dass die Klimaschädlichkeit des Kraftwerks im 

Genehmigungsverfahren kein Kriterium war und es auch nicht sein durfte, weil das 

Bundesrecht den Erfordernissen des Klimaschutzes hinterherhinkt. Umso wichtiger ist es, 

dass wir alle unsere Handlungsmöglichkeiten in Hamburg ausnutzen. Wir bereiten 

gegenwärtig die Gründung eines kommunalen Versorgungsunternehmens „Hamburg 

Energie“ vor, damit wollen ab dem nächsten Jahr den Verbraucherinnen und 

Verbrauchern die Möglichkeit geben, regenerativ erzeugten Strom von einem 

kommunalen Versorgungsunternehmen zu beziehen, der sich den Klimaschutz zum 

Unternehmensziel macht. In diesem Zusammenhang prüfen wir auch, die Energienetze 

wieder in die Hand der Stadt zurückzuholen. 
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Die Diskussion um das Kraftwerk Moorburg ist in den vergangenen Wochen sehr intensiv 

und mit einer großen Beteiligung der Öffentlichkeit geführt worden. Daran können wir 

ablesen: Es hat sich in den letzten Jahren etwas verändert. „Nachhaltigkeit“ ist heute kein 

beliebiger Begriff mehr. Es gibt heute ein sehr viel entwickelteres Bewusstsein für 

Nachhaltigkeits-Themen. Dazu hat in Hamburg die Initiative „Hamburg lernt 

Nachhaltigkeit“ wesentlich beigetragen. 

 

Nachhaltigkeit zu verwirklichen ist eine große Herausforderung an alle Bereiche unserer 

Gesellschaft. Wir erreichen dieses Zeil nur, wenn wir die verschiedenen Akteure 

zusammenbringen und gemeinsam über die notwendigen Schritte diskutieren. „Hamburg 

lernt Nachhaltigkeit“ hat in der Vergangenheit solche Diskussionen immer wieder 

angestoßen, dabei Wissen und Kompetenzen vermittelt und die Beteiligung möglichst 

vieler Bürgerinnen und Bürger gefördert. 

 

Ich wünsche mir, dass die Initiative „Hamburg lernt Nachhaltigkeit“ auch in Zukunft in 

unserer Stadt diese wichtige Rolle spielen wird; dem Runden Tisch wünsche ich 

produktive Diskussionen und gute Ergebnisse. 
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3.3 Klimaschutz als gesellschaftlicher Auftrag. Wie retten wir das Klima? – Klaus 
 Milke, Vorstandsvorsitzender von Germanwatch e.V. 
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3.4 Didaktik zum Thema Klimaschutz – Prof Dr. Karl-Heinz Otto, Ruhr- Universität 
Bochum 
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3.5 Auf dem Weg zu einer klimabewussten/- neutralen Bildungseinrichtung – 
Andreas Pfeil, ClimatePartner – Beratung im Klimaschutz 

 

 



61 

 

 

 

 



62 

 

 

 

 



63 

 

 

 

 



64 

 

 

 

 



65 

 

 

 

 



66 

 

 

 

 



67 

 

 

 

 



68 

 

 

 

 



69 

 

 

 

 



70 

 

 

 

 



71 

 

 

 

 



72 

 

 

 

 

 



73 

 

 

 

 

 



74 

 

 

 



75 

 

 

 

 

 



76 

 

 

 



77 

 

 

 

 



78 

 

 

 

 

 



79 

 

 

 

 

 



80 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



81 

3.6 Diskussion und Fragen zu den Fachreferaten 

Im Anschluss an die drei fachlichen Inputreferate von Herrn Milke, Herrn Prof. Otto und 

Herrn Pfeil wurde Zeit für Verständnisfragen und Diskussion eingeräumt. Die wichtigsten 

Ergebnisse der Diskussion werden im Folgenden dargestellt. 

Bezug nehmend auf den Vortrag von Herrn Milke wurde das Risiko angesprochen, in eine 

Katastrophenpädagogik zu verfallen, wenn die dramatischen Risiken des Klimawandels 

kommuniziert werden. Herr Milke betonte daraufhin, dass die Reichweite des 

Problemkomplexes Klimawandel deutlich werden müsse. Den Rezipienten müsse klar 

sein, dass die Existenz des Menschen auf der Erde auf dem Spiel stünde. Gleichzeitig 

sollten jedoch auch Handlungsansätze für Klimaschutz aufgezeigt werden, um eine 

Lähmung zu vermeiden. Die Tragweite des Klimawandels müsse über Bildung und 

Kommunikation immer wieder an Politiker herangetragen werden, da diese in der Position 

seien, wirksame Instrumente zu dessen Regulierung zu schaffen. 

 

Von Frau Ursel Beckmann wurde festgestellt, dass insbesondere das Handwerk in 

Hamburg entsprechend sensibilisiert und geschult werden müsse, um Klimaschutz in der 

Praxis umsetzen zu können (Klima schonendes Bauen, Technologien für Erneuerbare 

Energien, etc.). Die Handwerkskammer Hamburg müsse das Thema Klimaschutz noch 

stärker aufgreifen und das Defizit an Know How bei Hamburger Handwerkern reduzieren. 

Hierzu gehöre auch eine verbesserte Kommunikation über den neu eingerichteten 

Ausbildungsberuf „Anlagenmechaniker/in Sanitär-, Heizungs-, und Klimatechnik mit dem 

Handlungsfeld Erneuerbare Energien “. Es gäbe bisher nur 4 Auszubildende, was vor 

allem an der mangelnden Kommunikation und den fehlenden Ausbildungsstätten liege. 

Hier seien neben der Handwerkskammer die Behörde für Schule und Berufsbildung und 

die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt (BSU) in der Pflicht, den Ausbildungsgang 

zu stärken. Frau Vieth (BSU) bietet daraufhin einen baldiges Strategiegespräch an, bei 

dem alle beteiligten Institutionen (Behörde für Schule und Berufsbildung, Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt, Handwerkskammer,  Handwerkerinnungen, etc.) 

eingebunden werden, um diesem Anliegen strukturiert und abgestimmt nachzukommen.  

 

Im Zuge der weiteren Diskussion wird seitens der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

festgestellt, dass in Hamburg bisher zu wenige Modellanlagen für Erneuerbare Energien 

existieren. Schulen und Hochschulen seien besonders gut geeignete Standorte für 

beispielhafte Photovoltaikanlagen. Für die Realisierung von solchen Modellanlagen sei 

jedoch die Finanzierung durch die zuständigen Behörden notwendig. 
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3.7 Der Beitrag von Kommunikation und Bildung zu einem erfolgreichen 
 Hamburger Klimaschutzprogramm – Cordula Vieth, Behörde für 
 Stadtentwicklung und Umwelt, Abteilung Nachhaltigkeit 
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 4 Ergebnisse aus den Foren 

4.1 Kindertageseinrichtungen 

Koordination: Claudia Georgi, Sybille Neuwirth 

Moderation: Ralf Thielebein-Pohl 

Anwesende: 

1 Elke Brandt-Kriebel Staatliche Schule für Sozialpädagogik W5 

2 Andrea Cammann E.on Hanse  

3 Ute Hagmaier Abwasser Zweckverband Pinneberg 

4 Ulrich Kubina UmweltHaus 

5 Ralph Marzinzick Vereinigung Hamburger Kindertagesstätten 

6 Nicole Meyer Kinderwelt Hamburg e.V. 

7 Sabine Möller Energie Bauzentrum 

8 Philine Neitzel S.O.F. Safe Our Futur Umweltstiftung 

9 Sybille Neuwirth Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und 

Verbraucherschutz 

10 Ralf Thielbein-Pohl S.O.F. Safe Our Futur Umweltstiftung 

11 Sünje Winkler Umweltbildung/Umwelttechnik 

12 Maike Wunderlich S.O.F. Safe Our Futur Umweltstiftung 

 

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde wurde angeregt, vor dem Hintergrund des Schwer-

punktthemas „Energie“ der UN Dekade BNE für 2009, über Möglichkeiten zur Förderung 

von Klimaschutz und Energieeinsparung im Elementarbereich zu diskutieren und die 

Entwicklung geeigneter Projekte auszuloten. Dabei sollte die Umsetzbarkeit von 

Energieeinsparmaßnahmen ebenso wie die Bildungsarbeit in den Einrichtungen berück-

sichtigt werden. 

Durch die unterschiedlichen Handlungsfelder der Forumsteilnehmer entwickelte sich eine 

angeregte und lebendige Diskussion. So wurde z.B. über ein erfolgreiches Kooperations-

projekt von Kita und Grundschule berichtet, in dem Grundschüler ihr im naturkundlichen 

Unterricht erworbenes Wissen zum Thema Klimaschutz in gemeinsamen Experimentier- 

und Lerneinheiten an Kita-Kinder weitergeben. 

Ein anderes, bereits ausgezeichnetes Projekt, wurde aus der Fachschule für Sozial-

pädagogik geschildert. Im Unterrichtsfach Natur und Umwelt wurden von auszubildenden 

Erzieherinnen und Erziehern Praxiseinheiten zum Thema ‚Wasser’ und ‚Energie erleben’ 

erarbeitet. Dabei stand das Forschende Lernen bei der Entwicklung der Themen für die 

angehenden Fachkräfte ebenso im Vordergrund wie bei den Kindern bei der 
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anschließenden Erprobung in der zur Fachschule gehörenden Kita bzw. Praxisaus-

bildungsstätte. Nach Aussage aller Beteiligten hat die Freude am praktischen Tun, 

Experimentieren und Ausprobieren bei Kindern und Auszubildenden den Lernerfolg 

nachhaltig befördert.  

Von einigen Kita-Vertretern wurde darauf aufmerksam gemacht, dass das Know How zu 

den Themen Energiesparen oder Klimaschutz auf Seiten der beschäftigen Fachkräfte 

bisher noch nicht ausreichend vorhanden sei. Deshalb werden die Angebote von 

professionellen, externen Anbietern zur Zeit gerne genutzt. Auf Grund der vielfältigen 

Entwicklungsanforderungen an die Bildungsaufgaben von Kitas sehen Trägervertreter hier 

einen Unterstützungsbedarf, zumal diese Themenschwerpunkte bisher kaum Gegenstand 

der sozialpädagogischen Ausbildung sind. 

Fazit: 

Es ist beabsichtigt die Zusammenarbeit zwischen Fachschulen, Behörden und Akteuren, 

die mit Maßnahmen im Elementarbereich bereits vertreten sind, zu intensivieren. Ziel ist 

es, Themen zum Klimaschutz in der Ausbildung der pädagogischen Fachkräfte praxis-

tauglich zu verankern.  
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4.2 Schule 

Koordination: Robert Schreiber 

Moderation: Berend Loges 

Anwesende: 

1 Friederike Abel Universität Hamburg 

2 Djamilah Akhzarati Infostelle Klimagerechtigkeit 

3 Annegret Boehm Behörde für Schule und Berufsbildung  

4 Ralf Classen Büro für Kultur- und Medienprojekte 

5 Hartwig Cordts fifty/fifty 

6 Markus Hübner Hamburger Bildungsagenda für Nachhaltige Entwicklung 

7 Klaus Jähn Infozentrum Globales Lernen 

8 Armin Kunz  Alexander-von-Humboldt-Gymnasium 

9 Berend Loges Landesinstitut für Lehrerbildung 

10 Tanja Neubauer Ökomarkt e.V. 

11 Bianca Oppermann HVV-Schulberatung 

12 Robert Schreiber Behörde für Schule und Berufsbildung  

13 Mareike Wittkuhn  Open School 21 

 

Die kritische Auseinandersetzung mit den dem Forum Schule zugeordneten HHAP-

Maßnahmen in Bezug auf inhaltliche und formale Anforderungen, Nachfrage und 

Finanzierung (1), sowie die Sammlung von Anregungen und Ideen für ein Konzept „Klima 

schützende Schule“ (2) bildeten die Arbeitsschwerpunkte im Forum 2. 

Zu 1. HHAP-Maßnahmen im Bereich Schule 

� Mit 28 Maßnahmen (neu: 3; abgeschlossen: 4; laufend: 21) von insgesamt 115 

HHAP-Maßnahmen nimmt der Bereich Schule den quantitativ größten Raum im 

Entwurf des Hamburger Aktionsplans 2008 ein. 

� 16 von 24 neuen und laufenden Maßnahmen erfüllen jedoch zur Zeit. noch nicht die 

inhaltlichen und formalen Anforderungen des HHAP und müssen deshalb 

überarbeitet werden. Insbesondere die Entwicklung zielführender konkreter 

Handlungsschritte und entsprechender Überprüfungskriterien, die den Erfolg 

messbar machen, bedeuten für viele Maßnahmenträger eine große 

Herausforderung. Aus dem Forum wurde die Erstellung eines Leitfadens angeregt, 

der hierbei Hilfestellung leistet. 
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� Die Nachfrage von BNE- Angeboten zivilgesellschaftlicher Akteure für Schulen steigt 

(Zitat: „Nachhaltigkeit kommt immer mehr an“), kann aber oft nicht befriedigt werden, 

weil die finanziellen Ressourcen nicht ausreichen. Schulen würden nach erfolgreich 

durchgeführten BNE-Workshops Bedarf nach weitergehender Beratung anmelden, 

für die es dann keine Projektmittel/Anschlussfinanzierung gäbe. Der bürokratische 

Aufwand für die Bewerbung von Projektmitteln sei zum Teil mit 40 Prozent der Man-

/Woman-Power für außerschulische Bildungsanbieter viel zu hoch. Eine institu-

tionelle Förderung für zentrale Einrichtungen wie die Open School 21 wird als 

notwendig erachtet. 

 

Zu 2. Anregungen und Ideen zu einem Konzept  „Klima schützende Schule“ 

1. bestehende Ansätze aus HHAP-Maßnahmen aufgreifen, weiterführen und integrieren: 

� fifty fifty 

� Umweltschule in Europa/ Agenda 21 Schule 

� Nachhaltigkeitsaudit 

2. Themen und Inhalte weit spannen: 

� Möglichkeiten der Reduzierung von CO2- Emissionen 

� Mobilitätsbilanz (z.B. Schulweg) zum Konzept CO2 – Fußabdruck ausweiten 

� Ernährung und Landwirtschaft 

� Globale Gerechtigkeit  

3. Umsetzungsstrategien  

� BNE-Ansatz durch ein schulisches Klimaschutzprogramm stärken 

� entsprechende BNE-Qualitätsmerkmale im Orientierungsrahmen Schulqualität    
verankern 

� Strukturelle Verankerung des Themas Klimaschutz im Schulcurriculum/ Schul- 
programm/ Leitbild       

� Leuchtturmprojekte initiieren  

� Anreize schaffen durch Wettbewerbe und Möglichkeiten der Zertifizierung 

� Beratungseinrichtungen schaffen 

� den Schulen kreative Freiräume lassen und nicht zu stark durch Zertifizierungs-
vorgaben einengen 

4. Auftrag an die Politik/Behörde für Schule und Berufsbildung(BSB, kontroverse 
Positionen) 

� Klimaschutzstandards vorgeben oder Klimaschutzstandards von Schulen selbst 
entwickeln lassen? 

� Die Stadt Hamburg verpflichtet sich, alle Schulen klimaneutral zu machen, und die 
Lehrerinnen und Lehrer in Sachen Klimaschutz fortzubilden 

� versus: Die BSB lässt den Schulen größtmöglichen Freiraum für die kreative 
Gestaltung eines Klimaschutzprogramms. Klimaschutz Top down wäre in der 
gegenwärtigen Situation kontraproduktiv 
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4.3  Berufliche Aus- und Fortbildung  

Koordination: Anne Meyer 

Moderation: Irmela Feige 

Anwesende: 

1 Ursel Beckmann  Microsol Solarsysteme GmbH 

2 Egbert Feldhaus E-ON Hanse AG, Ausbildung 

3 Jens Schwarz  Ausbildungszentrum Bau in Hamburg GmbH 

4 Dieter Fuhrmann Handwerkskammer Hamburg, Elbcampus ZEWU 

5 Kai Hünemörder Handwerkskammer Hamburg 

6 Bernd Peschka Gewerbeschule Installationstechnik G 02 

7 Norbert Brinkmann Berufsschule Gewerbeschule 17 

8 H. Brockmann Berufsschule Recycling und Umwelt G 08 

9 Gunnar Binda  Handelsschule Schlankreye H 03 

10 Ralph Schneidhorst Handelsschule Schlankreye H 03 

11 Jörk Brand Handelsschule Schlankreye H 03 

12 Jack Ross Deutsch Tansanische Partnerschaft e.V. 

13 Hartmut Sprick Fifty-fifty an Hamburger Schulen 

14 Susanne Stauga Staatliche Fremdsprachenschule Hamburg H 15 

15 Anne Wodarz Institut für Berufs- und Wirtschaftspädagogik Uni Hamburg 

 

Tagesordnung 

14.00 Uhr Begrüßung, Vorstellung der Moderatorin und Koordinatorin, Zielsetzung  

  und Programm 

14.10 Uhr Aktuelle Informationen zum Klimaschutzprogramm des Hamburger Senats  

14.20 Uhr Vorstellung der Teilnehmer 

14.30 Uhr Kriterien und Möglichkeiten für erfolgreiche Kooperationen/ Vernetzung im 

  Bereich Beruflicher Aus- und Fortbildung 

14.45 Uhr Ziel- und ergebnisgelenkte Projekt- und Kontaktbörse 

15.30 Uhr Kaffeekontakt-Pause, Fortsetzung der Projekt- und Kontaktbörse 

16.00 Uhr Ergebnisse und Ausblick auf die weitere Arbeit 

16.30 Uhr Plenum und Ergebnisse aus allen Foren 
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Zielerreichung und Rückblick auf das Jahr 2007/ 2008 

Bereits im Jahr 2007/ 2008 wurde das Ziel verfolgt, die Akteure der beruflichen Aus- und 

Fortbildung bzw. deren Maßnahmen und Projekte mit dem Schwerpunkt Klimaschutz in 

Hamburg stärker miteinander zu vernetzen. 

Dazu sollte - zum besseren Kennenlernen - eine Dokumentation erstellt werden, in der 

alle Klimaschutzmaßnahmen der beruflichen Erstausbildung erläutert werden. Dieses 

erschien auch auf dem Hintergrund des Klimaschutzprogramms des Hamburger Senats 

vordringlich, da nur wenige Maßnahmen der Beruflichen Aus- und Fortbildung dort 

aufgenommen worden sind. 

Um nicht nur eine erläuternde Auflistung aller Maßnahmen zu erstellen, sollte der Fokus 

auf die Entwicklung von ausbaufähigen Kriterien gelegt werden, die es den Akteuren 

ermöglichen, eine derartige Dokumentation als Arbeitsplattform zu nutzen. Aus diesem 

Grund wurde der Schwerpunkt Klimaschutz unter den Aspekten der Bildung von 

Kooperationen und Vernetzung wieder aufgenommen. 

Zielsetzung für das kommende Jahr 

Den Klimaschutz in Hamburg voranbringen, indem  

1. die Kompetenzen (und Projekte) im Forum 3 „Berufliche Aus- und Fortbildung“ 

stärker miteinander vernetzt werden, so dass jeder 

2. der Beteiligten davon einen attraktiven Nutzen hat und somit 

3. vorhandene Projekte gestärkt oder weiterentwickelt werden (weitere Partner, 

erweiterte Kooperationen, zusätzliche Kompetenzen, weitere Zielgruppe, höhere 

Lerngewinne, mehr Ertrag, größere Reichweite, bessere Absicherung, etc.) 

und/oder  

4. Ideen für neue Projekte aus den Anknüpfungspunkten im Teilnehmerkreis 

generieren:  

• Für eigene Projekte einen attraktiven Partner finden, mit dem sich ein 
gemeinsamer Nutzen realisieren lässt 

• Mit den eigenen Kompetenzen und zum eigenen Nutzen ein „Bedürfnis“ eines 
Partners erfüllen 

 

Ablauf und Ergebnisse 

1. Aktuelle Informationen zum Klimaschutzprogramm des Hamburger Senats  

Das Klimaschutzprogramm des Hamburger Senats wird fortgeschrieben, daher können 

neue Maßnahmen zwecks Aufnahme in das Klimaschutzprogramm beantragt werden, 

diese werden über Frau Meyer vom Hamburger Institut für Berufliche Bildung (HIBB) 

mittels eines Datenbanksystems eBIS eingepflegt und unter dem Punkt „Bewusst-

seinsbildung“ abgelegt. Die Begutachtung und Entscheidung über die Aufnahme erfolgt 

über die Leitstelle Klimaschutz, die Finanzbehörde und die Senatskanzlei. 
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2. Kriterien und Möglichkeiten für erfolgreiche Kooperationen/Vernetzung im 
Bereich Beruflicher Aus- und Fortbildung 

 
Kooperationen: 

� sind wirtschaftlich und rechtlich selbständig 

� verzahnen komplementäre Leistungen (Schloss sucht passenden Schlüssel) 

� fußen auf klaren Kooperationsvereinbarungen (z.B. Ziele, Rahmen, Investitionen, 
Gewinnbeteiligung) 

 

Netzwerke tauschen aus: 

� Werte 

� Informationen 

� Material 

 

Erfolgsfaktoren 

� erst ein Anlass, dann Partnersuche, als Brücke dient ein Testprojekt 

� Vertriebsprojekte (mehr, andere Zielgruppen/ Märkte) 

� verbessertes (Leistungs-) Angebot für die eigene Zielgruppe/ Kunden 

� eigene Kapazitäten besser ausnutzen/ hinzugewinnen 

� Fördermittel gemeinsam nutzen 

� aus Krisen heraus nach Lösungen suchen 

� regionale Partnerschaften 

� klare Vereinbarungen (Anfangs- und Zwischenbilanz) mit institutioneller 
Absicherung 

� Konflikte rechtzeitig ansprechen 

 
3. Visionen 

Zur Veranschaulichung dieser oben genannten Überlegungen wurden durch die 

Moderatorin/ Koordinatorin folgende Visionen („geht nicht, gibt’s nicht“) in der beruflichen 

Bildung entwickelt: 

Mögliche Kooperationen  Möglicher Nutzen für die Partner 

Angehende Erzieherinnen und Erzieher 
erstellen für Kitas Materialien zur 
Energieeinsparung (Verhalten)1 

Kosteneinsparungen in Kitas 

Schülerinnen und Schüler erhalten 
zusätzliche Qualifikationen und erhöhen 
ihre Einstellungschancen 

Fremdsprachenschülerinnen und -schüler 
übersetzen für die Akteure von 
Klimaschutzprojekten Websites   

Arbeitsentlastung für die Akteure 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern 
ihr Know How durch Praxistraining 
(Aufträge) 

Gewerbliche Schulen/ Energieagenturen 
schulen angehende Bürokaufleute in 
Grundlagen der Solartechnik 

„Gewerbliche“ Schülerinnen  und Schüler 
trainieren ihre Beratungs-(Sozial-) 
kompetenzen 

angehende Bürokaufleute erwerben 
zusätzliche Qualifikationen und erhöhen 

                                                
1
 Ein mögliches Konzept wird derzeitig federführend von der BSG und der Stiftung S.O.F. unter Einbeziehung 
der Beruflichen Schule Niendorf entwickelt 
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ihre Arbeitsmarktchancen im Bereich 
Erneuerbare Energien 

Angehende Bankkaufleute (Juniorfirma) 
erstellen einen „Leitfaden“ zur Gründung 
einer GmbH und Co KG zwecks 
Finanzierung von Solaranlagen für Schulen 

Angehende Bankkaufleute schulen ihre 
Beratungskompetenzen 

Allgemein bildende Schulen nutzen 
rechtliches Know How 

Angehende Installationstechnikerinnen und 
-techniker installieren Solaranlagen für 
(bedürftige) öffentliche Auftraggeber 

Kostenreduzierung für Auftraggeber 

Schülerinnen und Schüler erhalten 
Praxistraining 

 

4. Ziel- und ergebnisgelenkte Projekt- und Kontaktbörse 
Die Akteure erstellten anschließend „ihren“ Unternehmens-(Projekt)Steckbrief (siehe 

Anlage zu diesem Protokoll), in dem die jeweiligen Kontakt- und Projektdaten, sowie die 

jeweiligen Angebote und Gesuche dokumentiert wurden. Anschließend wurden in zwei 

aufeinander folgenden Gesprächsrunden die Projekte vorgestellt. Der Schwerpunkt wurde 

auf folgende Aspekte gelegt: 

Was wir bieten können (Kernkompetenzen und Stärken) und 

was wir brauchen könnten, verbessern wollen, entwickeln 

 
Die Ergebnisse wurden in den Projektstecksteckbriefen festgehalten und werden über die 

Koordinatorin an alle Teilnehmer weitergeleitet. 

 
5. Ergebnisse der Kontakt- und Projektbörse und Ausblick auf die weitere Arbeit 
Fazit und erste Ansatzpunkte der Projekt- und Kontaktbörse: 

1. Die Handwerkskammer initiiert ein Strategiegespräch zur Verbesserung der 

Ausbildungssituation SHK mit dem Schwerpunkt Erneuerbare Energien mit 

folgenden Akteuren: SHK-Innung, Gewerbeschule G 02, HIBB, BSU, BWA und 

interessierten SHK-Betrieben. 

2. Die G 08 erarbeitet ein Konzept, um Schülerinnen und Schüler für eine Ausbildung 

im Bereich EE zu gewinnen und sucht Partner aus dem Bereich SHK für eine 

weitere Zusammenarbeit.  

3. Zusammenarbeit zwischen HWK (Elbcampus) und der Handelsschule 

Schlankreye, um handwerklich-technisches Know How auf den Immobilienbereich 

zu übertragen 

4. Initiierung einer Akteurskonferenz mit dem Schwerpunkt der Vorstellung von 

neuen Projekten, die Koordination übernimmt Frau Meyer 

5. Face-to-Face Treffen zum Finden neuer Ansatzpunkte (Software zur verbesserten 

Kooperation und Vernetzung) 

 

 

Es wurden konkret die folgenden weiteren Vereinbarungen getroffen 

 

Was macht wer bis wann 

Die Erkenntnisse aus den rechtlichen 
„Vertragsmodalitäten“ zur Finanzierung von 

Frau Meyer  
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Solaranlagen auf Schuldächern aus dem 
Klimaschutzprogramm kommunizieren 

Steckbriefe an TN dieser Runde verteilen und 
zusätzliche Anknüpfungspunkte für 
Kooperationen und Vernetzung eruieren 
(professionelle Software) 

Frau Meyer  

Akteurskonferenz zwischen den Runden Tischen 
initiieren mit Schwerpunkt der Weiterbearbeitung 
möglicher konkreter Projekte 

Frau Meyer Ende Jan. - 
Anf. Feb. 09 

Beim nächsten Runden Tisch mehr Firmen 
„gewinnen“, Anknüpfung Projekt von Frau Stauga 

Frau Meyer in 
Kooperation mit 
Frau Stauga 

 

Finanzierung und Anlage der o.g. Dokumentation 
ausloten 

Frau Meyer  

BSU „HLN“ 
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Anlage: Unternehmens (Projekt-)Steckbrief 

4. Runder Tisch der Initiative Hamburg lernt Nachhaltigkeit 

Forum 3 Berufliche Aus- + Weiterbildung Unternehmens-(Projekt) Steckbrief 

Kontaktdaten:  

Institution:  

Name/ 
Ansprechpartner: 

 

Adresse:  

Telefon:  

E-Mail:  

Projektdaten:  

Was machen wir? 
Produkte/ Arbeitsfeld: 

 

Wer arbeitet mit 
wem? Beteiligte/ 
Akteure / Lernende: 

 

Wo findet was statt? 
Ort(e) der 
Durchführung: 

 

Worauf sind wir 
stolz? Was läuft gut? 
Was macht Spaß? 
Erfolgsfaktoren/ 
Arbeitszufriedenheit: 

 

Angebote:   

Was wir bieten 
können: Unsere 
Stärken/ 
Kompetenzen: 

 

Gesuche:  

Ich/ Wir würden gern 
verbessern/ 
entwickeln/ 
verändern; 

 

* Ich bin damit einverstanden/ nicht einverstanden, dass meine Daten an die Teilnehmer weitergegeben werden. 
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4.4 Hochschule 

Koordination: Dr. Anke Peters (verhindert) 

Moderation: Anne Heitmann 

Anwesende: 

1 Anne Heitmann Moderation 

2 Wolfgang Moré HAW Hamburg/ DGS Sektion Hamburg 

3 Dietmar Keller Behörde für Wissenschaft und Forschung 

4 Anne Zetl Initiative Hamburg lernt Nachhaltigkeit 

 

Nach einer Vorstellungsrunde wurde über mögliche Gründe diskutiert, warum das Forum 

Hochschule verhältnismäßig wenig aktive Mitglieder hat. 

Die Gruppe kam zu keinem einheitlichen, abschließenden Ergebnis bezüglich dieser 

Frage. Ziel soll es jedoch sein, in Zukunft mehr Hochschulakteure zu motivieren und in 

Bezug auf Nachhaltigkeitsthemen zu vernetzen.  

Es wurde sowohl der Bedarf als auch das Potenzial gesehen, Akteure der Hamburger 

Hochschullandschaft zu vernetzen, die sich mit aktuellen Nachhaltigkeitsthemen 

beschäftigen. 

Eine Situationsbeschreibung ergab, dass es auf Ebene der Hochschulen in Hamburg 

bereits zahlreiche Veranstaltungen und Aktivitäten im Bereich Klimaschutz und 

Nachhaltigkeit gibt, die gut nachgefragt werden. Sie sind jedoch nur selten an die Initiative 

Hamburg lernt Nachhaltigkeit angebunden. Daraus ergibt sich die Frage, welchen Nutzen 

die Initiative für die Hochschulakteure erbringen kann.  

Festgehalten wurde, dass es grundsätzlich an einer Vernetzung und Koordination der 

Aktivitäten im Hochschulbereich fehlt, die Synergien schaffen und Reibungsverluste 

eindämmen könnten. 

Das Forum diskutierte „spannende Themen“ die im Kontext von Klimaschutz in 

Einrichtungen der höheren Bildung bearbeitet werden sollen: 

� nachhaltiger Hochschulbau (hochaktuell angesichts der Überlegungen zur 

Verlegung der Uni) 

� nachhaltige und klimabewusste Beschaffung von Materialien (z. B. Beschaffungs-

richtlinien mit Klimaschutzschwerpunkt) 

� gezielter Einsatz des Vorbildstatus öffentlicher Gebäude („Stadt als Vorbild“) 

� öffentlich wirksame Darstellung von Nachhaltigkeits-Projekten oder -aktivitäten an 

den Hochschulen 
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� Wissenstransfer in Schulen und Praxis (geplante Projekte: „Rollendes 

Klassenzimmer Energie“ und „Faszination Energie“ � Ansprechpartner Herr 

Wolfgang Moré (wolfgang.more@alice-dsl.net) 

Das Forum formulierte als Vision für den Bereich Hochschule, dass jede Hochschule 

einen Lehrstuhl zum Themenfeld Energie und Nachhaltigkeit einrichtet, der mit einem 

Labor ausgestattet wird. So soll die Einbindung des Themas Nachhaltigkeit und 

Klimaschutz in die verschiedenen Institutionen sichergestellt werden. 
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4.5 Allgemeine und politische Weiterbildung 

Koordination: Dr. Sabine Bamberger-Stemmann, Susanne Franke 

Moderation: Susanne Franke 

Anwesende: 

1 Sabine Bamberger-Stemmann Behörde für Schule und Berufsbildung  

2 Ursula Barth-Deuß Seniorenbildung Hamburg e.V. 

3 Ernst Canter 
Ministerium für ländliche Entwicklung, Umwelt und 
Verbraucherschutz, Brandenburg 

4 Susanne Faltin Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt  

5 Susanne Franke Hamburger Volkshochschule 

6 Ira Gesselmeyer SBB Kompetenz gGmbH 

7 Hanne Hollstegge die neue gesellschaft 

8 Detlef Pietz InWent 

9 Sigrid Thies Behörde für Schule und Berufsbildung  

 

Rund um den neuen HHAP-Entwurf 2008/2009 

Nach einer Begrüßung durch Frau Dr. Bamberger-Stemmann und der Vorstellung der 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurde der HHAP-Entwurf von Frau Franke kurz 

vorgestellt. Im Forum 5 sind weiterhin 24 laufende und 2 abgeschlossene Maßnahmen 

enthalten. Maßnahmen, bei denen bis Mitte November 2008 die Überarbeitung nicht 

abgeschlossen ist, werden im gedruckten HHAP 2008/2009 nicht ausführlich dargestellt 

werden können. 

Der stärkere Fortschreibungs-Charakter, den der HHAP durch die veränderten Kategorien 

zur Auswertung erhält, wurde begrüßt. Dies habe Anstöße für die Auswertung und die 

Weiterentwicklung der Maßnahmen gegeben. Die neuen Bezeichnungen der Kategorien 

wurden für die Überarbeitung jedoch nicht als selbsterklärend eingeschätzt. Schwierig 

sind diese insbesondere bei dauerhaften Maßnahmen ohne typischen Projektcharakter, 

da hier die Ziele primär auf Bestandssicherung abzielen und nicht auf jährliche Entwick-

lungen bzw. Veränderungen. Auch bei abgeschlossenen Maßnahmen müssen die 

Kategorien für die Darstellung im HHAP modifiziert werden. 

Der veränderte Überarbeitungszeitraum zum Herbst wurde von den anwesenden 

Akteuren als machbar empfunden, allerdings ist zu berücksichtigen, dass aufgrund der 

Ferien- und Urlaubszeit genügend Zeitpuffer nach der Bearbeitungsfrist für die Akteure 

zur redaktionellen Unterstützung durch die Forumsverantwortlichen eingeplant werden 

sollte. 
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Insgesamt wurde der gedruckte HHAP durch die Akteure als sinnvoll und nützlich 

bewertet, sowohl für die Vernetzung zwischen verschiedenen Einrichtungen als auch zur 

Außendarstellung der eigenen Aktivitäten im Bereich der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung. 

Unterstützungsbedarf der Akteure für BNE 

Zu diesem Punkt gab es einen regen Erfahrungsaustausch in der Arbeitsgruppe. Eine 

Reihe von konkreten Wünschen für die weitere Arbeit im Forum und Unterstützungs-

bedarfe von Seiten der Forumsverantwortlichen und der Geschäftsstelle HLN wurden 

formuliert. 3 Themenbereiche wurden besonders hervorgehoben: 

1. Erfahrungsaustausch /Fachgespräch zu der Frage eines gezielten Marketings für 

BNE: Was macht BNE zu nachgefragten Veranstaltungen?  

2. Informationen, ggf. eine Fortbildung zur Methodik und Didaktik bezogen auf BNE 

speziell für Ältere und / oder Bildungsungewohnte 

3. Möglichkeiten der Finanzierung von BNE-Angeboten: Wiederholung des 

entsprechenden Fachgesprächs, ggf. Stiftungsbörse o.ä. 

Weiteres 

Über die bearbeiteten Bereiche hinaus gab es Interesse an folgenden weiteren Themen, 

die jedoch in der Arbeitsgruppenzeit aufgrund der Zeitbegrenzung nicht vertieft werden 

konnten: 

1. Erfahrungsaustausch über Klimaschutzaktivitäten der vertretenden Einrichtungen 

2. Der Nachhaltigkeitsbegriff und die Schwierigkeiten im Umgang mit diesem, auch in 

der Kommunikation mit Teilnehmenden 

3. Kriterien und ihre Auslegung für die Aufnahme in den HHAP 
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4.6 Informelles Lernen 

Koordination: Jürgen Forkel-Schubert 

Moderation: Boris Braun 

Anwesende:  

1 Chris Baudy HARBURG21-Büro 

2 Gisela Baudy HARBURG21-Büro 

3 Boris Braun Moderation, Hamburger Klimaschutzstiftung 

4 Julika Doerffer ANU Hamburg 

5 Manfred Fischer BUND/Sonne für Reinbek e.V. 

6 Jürgen Forkel-Schubert Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt/Abteilung 

Nachhaltigkeit 

7 Wolfgang Grätz Senatskanzlei 

8 Michael Liebert MGP GmbH 

9 Johannes Missall MGP GmbH 

10 Heinz Otto Bundesverband Windenergie e.V.,Landesverband Hamburg 

11 Lore Otto ANU Landesverband Hamburg 

12 Susanne Salinger BUND  

13 Agnes Sander Evangelischer Entwicklungsdienst 

14 Olaf Steinl Märchenerzähler 

 

Ablauf / Ergebnisse 

Was ist informelles Lernen? 

Herr Forkel-Schubert stellt kurz die Definition von „Informellem Lernen“ (iL) vor. Demnach 

ist iL ein Lernen, das im Alltag, am Arbeitsplatz, im Familienkreis oder in der Freizeit 

stattfindet. Es ist (in Bezug auf Lernziele, Lernzeit oder Lernförderung) nicht strukturiert 

und führt üblicherweise nicht zu einer Zertifizierung. Informelles Lernen kann zielgerichtet 

sein, ist jedoch in den meisten Fällen nichtintentional, sondern findet vielmehr „beiläufig“ 

statt.  

Abgrenzung informelles Lernen 
 
Formales Lernen  
…, das üblicherweise in einer Bildungs- oder Ausbildungseinrichtung stattfindet, (in Bezug 
auf Lernziele, Lernzeit oder Lernförderung) strukturiert ist und zur Zertifizierung führt. 
Formales Lernen ist aus der Sicht des Lernenden zielgerichtet. 
 
Nicht formales Lernen  
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…, das nicht in Bildungs- oder Berufsbildungseinrichtung stattfindet und üblicherweise 
nicht zur Zertifizierung führt. Gleichwohl ist es systematisch (in Bezug auf Lernziele, 
Lerndauer und Lernmittel). Aus Sicht der Lernenden ist es zielgerichtet. 
 
Informelles Lernen  
…, das im Alltag, am Arbeitsplatz, im Familienkreis oder in der Freizeit stattfindet. Es ist (in 
Bezug auf Lernziele, Lernzeit oder Lernförderung) nicht strukturiert und führt üblicherweise 
nicht zur Zertifizierung. Informelles Lernen kann zielgerichtet sein, ist jedoch in den 
meisten Fällen nichtintentional (oder inzidentell/beiläufig).  
 
 
Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Informelles_Lernen 
Infos:    http://www.informelles-lernen.de 

 

Diskussion der im HHAP-Entwurf 2008/2009 aufgeführten Maßnahmen zum iL 

Es gibt insgesamt 22 Maßnahmen zum iL im neuen HHAP-Entwurf 2008/2009, davon 

sind drei neu, vier sind abgeschlossen und 15 sind laufende Maßnahmen. Darüber hinaus 

wurde zwei Maßnahmen nicht bearbeitet. Alle Maßnahmen wurden kurz aufgerufen und 

im Zusammenhang mit den Leitlinien des HHAP diskutiert. Ganz grob können die 

Maßnahmen den Clustern Wettbewerb, Lehrpfad, Event, systemische Weiterentwicklung 

und Kommunikationsmaßnahme zugeordnet werden. Sie zeigen eine große Vielfalt auf, 

jedoch muss der Anteil des informellen Lernens in den einzelnen Maßnahmen noch 

besser herausgearbeitet und dargestellt werden. Als neue Maßnahme sollte das Projekt 

Harburg21 (www.harburg21.de) in den HHAP aufgenommen werden. 

 

Das Thema Klimaschutz im informellen Lernen 

Die Teilnehmenden nannten eine Fülle von informellen Bildungsaktivitäten zum 

Klimaschutz,  die bereits durchgeführt werden:  

� Hofbegrünung 

� Märchen: Müll-Sammel-Helden 

� Papier-Recycling-Box in der Behörde („Schmierpapier“ sammeln) 

� Photovoltaik-Anlagen auf Schuldächern 

� „Sonne erleben“ – mit Schülern regenerative Energien erleben 

� allg. Weiterbildung zum Thema Nachhaltigkeit 

� Baumlehrpfad mit Umfeld-Infos (z.B. CO2) 

� Netzwerk/Vortragstätigkeit zu PV-Bürgersolaranlagen 

� Windenergie-Anlagen-Besichtigungen 

� Windstammtisch 

� Märchenwanderung in der Natur 

� Lesereihe zu Nachhaltigkeit und Klima 

� Multiplikatorenfortbildung Klimaschutz 

� Klima-Detektive in Schulen (fifty-fifty) 

� Seminar zu Klimawandel und Weltmarkt 
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Die Aktivitäten verdeutlichen einerseits die Auswirkung menschlichen Handelns auf den 
Klimawandel, indem sie Nachhaltigkeitsstrategien erlebbar machen, z. B.  

� Effizienzstrategie/Technik: Photovoltaik- oder Windenergie-Anlagen besichtigen 

� Konsistenzstrategie: Hofbegrünung durchführen, Baumlehrpfad mit Informationen 
zur CO2-Speicherung 

� Suffizienzstrategie: Papier-Recycling-Box in Behörden aufstellen 

� Partizipation: Netzwerk/Vortragstätigkeit zu Photovoltaik-Bürgersolaranlagen 

 

Andere Aktivitäten bringen das Thema Klimaschutz auf informellem Wege in den Lebens- 

und Arbeitsalltag von Menschen ein, z.B. 

� Kultur: Lesereihe zu Nachhaltigkeit und Klima, Windenergiestammtisch 

� Freizeit: Märchenwanderung in der Natur, Seminare zu Klimaschutz, -wandel und 
Weltmarkt  

 

Schier unerschöpflich waren die Anregungen für neue Ideen und Möglichkeiten zur 

Vermittlung des Themas Klimaschutz durch Maßnahmen des informellen Lernens.  

� Entwicklung neuer Finanzierungsquellen für Photovoltaik-Anlagen (z.B. 
Sponsorenlauf) 

� Pflege- und Hygienemittel mit Naturprodukten selber herstellen 

� Lokales BNE-Portal auf türkisch 

� Energiedetektive in Migrantenhaushalten 

� Kita 21 im Raum Harburg bündeln 

� Einbeziehung der JVHS durch Projekte an Schulen 

� Ausstellungen in Einkaufszentren – didaktisch aufbereitet zum Basteln, Anfassen, 
Mitmachen, Erleben mit PV, Windkanal, Wasserfilter, Nanotechnologie 

� Klima-Mobil mit Erneuerbare Energien (Photovoltaik, Solarthermie, Windkraft), 
alltäglichen Verbrauchern (Wasserkocher, Radio, TV, etc.), Messungen 
(Verbrauch, Temperatur, Treibhausgase) 

� Zentraler Ort für Akteure 

� Modell „Karlshöhe“  - Natur/Klimaschutz im urbanen Umfeld 

� Konzept zur Verbindung von BNE und Hamburger Klimaschutzprogramm 

� Klima-Bus (Wasserstoff-Bus im Linienverkehr mit Info-Material) 

� Einrichtung eines Internet-Video-Portals zum Thema Klima (User-orientiert) 

� Entwicklung einer Wanderausstellung durch Hamburgs Schulen 

� Klimafreundlicher Konsum – Infobox im Einkaufszentrum 

� Klimaschutzbeauftragte (6-18 Jahre) in der Familie  

� Klimaschutz in medizinischen Berufen 

� Konferenz des Lebens – Ritual zur Verbindung von Mensch, Natur, Umwelt 

� Austausch von Unterrichtskonzepten 

� Vortrag zu Schifffahrt und Klima 

� Vortrag zu Peakoil 
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� Kinder erfassen den Wind 

� CO2-Ausstoß eigener Veranstaltungen berechnen 

� Autark im Energiebereich – anschaulich die Möglichkeiten aufbereiten 

� Finanzierung von Unterrichtsmaßnahmen in Schulen zu Photovoltaik/Erneuerbare 
Energien/Klimaschutz 

� Chef-Redakteure ansprechen/Medien verpflichten zu  HHAP 

� Vernetzung der Akteure 
 

Wegen Zeitmangels konnte die Frage nicht mehr beantwortet werden, wie eine besonders 

„klimafreundliche“ bzw. „CO2-neutrale“ Bildungsstätte aussehen könnte. Die Teilneh-

menden sprachen sich daher dafür aus, diese Diskussion auf dem nächsten Treffen des 

Forums fortzuführen.  
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Anhang 

Teilnehmerliste 

Nr. Name Organisation Forum 
1 Friederike Abel Fachschule für Sozialpädagogik 1   
2 Djamilah Akhzarati Infostelle Klimagerechtigkeit 2 
3 Dr. Sabine  Bamberger-

Stemmann Behörde für Schule und Berufsbildung   
4 Ursula Barth-Deuss Seniorenbildung Hamburg e.V. 5 
5 Dr. Gisela Baudy HARBURG21-Büro 6 
6 Jürgen Becker TuTech Innovation GmbH   
7 Ursel Beckmann microsol Solarsysteme GmbH 3 
8 Andreas Beyerle Berufliche Schule Recycling- u. Umwelttechnik 3 
9 Gunnar Binda Staatliche Handelsschule Schlankreye 3 
10 Dr. Anne Boehm Behörde für Schule und Berufsbildung 5 
11 Jörk Brand Staatliche Handelsschule Schlankreye 3 
12 Elke Brandt-Kriebel Staatliche Fachschule für Sozialpädagogik 1 
13 Boris Braun Hamburger Klimaschutzstiftung 6 
14 Norbert Brinkmann Staatl. Gewerbeschule G17 3 
15 Herbert Brockmann Gewerbeschule 8 2 
16 Andrea Cammann E.on Hanse 1 
17 Dr. Ernst Cantner Ministerium für ländliche Entwicklung, Umwelt und 

Verbraucherschutz, Brandenburg 3 
18 Dagmar Capell Tauschring Harburg 6 
19 Ralf Classen Büro für Kultur- und Medienprojekte gGmb 2 
20 Hartwig Cordts fifty/fifty 2 
21 Alexandra Czerwinski     
22 Rolf de Vries Zukunftsrat Hamburg 3 
23 Julika Doerffer ANU Hamburg 6 
24 Guido Eberhard sneep   
25 Susanne Faltin BSU 5 
26 Kai-Oliver Farr InWEnt 5 
27 Egbert Feldhaus E.ON Hanse AG 3 
28 Manfred Fischer BUND/Sonne für Reinbek w.V. 6 
29 Jürgen Forkel-Schubert BSU / Abt. Nachhaltigkeit 6 
30 Susanne Franke Hamburger Volkshochschule 5 
31 Monika Friedrich-Wussow VHS 5 
32 Dieter  Fuhrmann Handwerkskammer Hamburg   
33 Wolfgang Grätz Senatskanzlei 6 
34 Ira Gresselmeier SBB Kompetenz gGmbH 5 
35 Mirja Grunow Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt   
36 Ute Hagmeier   1 
37 Anne Heitmann Moderation  4 
38 Hanne Hollstegge die neue gesellschaft 5 
39 Markus Hübner Hamburger Bildungsagenda 2 
40 Dr. Kai Hünemörder Handwerkskammer Hamburg,     
41 Klaus Jähn Infozentrum Globales Lernen 2 
42 Erwin Jochem Bezirksamt Hamburg-Mitte 5 
43 Angelika Jöhnk   1 
44 Dr. Julia Kastrup Universität Hamburg 3 
45 Dietmar Keller Behörde für Wissenschaft und Forschung 4 
46 Susanne Kern Arbeit und Leben Hamburg e. V. 5 
47 Angelika Krösche Stadtreinigung Hamburg 3 
48 Ulrich Kubina Umwelthaus 1 
49 Armin Kunz Alexander-von-Humboldt-Gymnasium 2 
50 Finja Lemansky Arbeit und Leben Hamburg e. V.   
51 Michael Leye Pantheater eV 2 
52 Michael Liebert Mgp gmbh 6 
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53 Peter Lindlahr Leitstelle Klimaschutz, Hamburg   
54 Berend Loges LI für Lehrerbildung und Schulentwicklung 2 
55 Ralph Marzinzick Vereinigung Hamburger Kindertagesstätten 1 
56 Anne Meyer Hamburger Institut für Berufliche Bildung 3 
57 Nicole  Meyer Kinderwelt Hamburg e.V. 1 
58 Johannes Missall mgp gmbh 6 
59 Sabine Möller EnergieBauZentrum / ELBCAMPUS 1 
60 Prof. Dr. Wolfgang Moré HAW Hamburg / DGS Sektion Hamburg 4 
61 Philine Neitzel S.O.F. Save Our Future - Umweltstiftung 1 
62 Tanja Neubüser Ökomarkt e.V. 2 
63 Sybille Neuwirth Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit u. 

Verbraucherschutz 1 
64 Gerhard Nobis Behörde für Schule und Berufsbildung 2 
65 Dieter Ohnesorge Hamburger Klimaschutzstiftung 6 
66 Andrea Olek Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt   
67 Bianca Oppermann HVV-Schulberatung 2 
68 Lore Otto ANU Landesverband Hamburg 6 
69 Heinz Otto Bundesverband Windenergie e.V. 3 
70 Bernd Peschka Staatliche Gewerbeschule Installationstechnik    
71 Detlef Pietz InWent gGmbH 2 
72 Wilko Reichwein IBW Universität Hamburg 3 
73 Jack Ross Deutsch-Tansanische Partnerschaft  3 
74 Dr. Susanne Salinger BUND 6 
75 Agnes Sander Evangelischer Entwicklungsdienst 6 
76 Ralf Schneithorst Staatliche Handelsschule Schlankreye   
77 Marlene Schnoor Hamburger Volkshochschule 5 
78 Lisa Schrade Nordelbisches Missionszentrum 5 
79 Jörg-Robert Schreiber Behörde für Schule und Berufsbildung/ LI 2 
80 Wolfgang Schröder ifu Hamburg 5 
81 Veronica Schulte Hochschule für angewandte Wissenschaften 

Hamburg 2 
82 Tuija Schulte-Hyytiäinen Hamburger Volkshochschule 3 
83 Jens Schwarz Ausbildungszentrum-Bau in Hamburg GmbH 3 
84 Dr. Friderike Seithel hamburg mal fair c/o Mobile Bildung e.V. 6 
85 Prof. Hartwig Spitzer Universität Hamburg Institut für Experimentalphy-

sik   
86 Hartmut Sprick fifty/fifty 2 
87 Susanne Stauga Berufsschule H 15 3 
88 Olaf Stein Erzählstrom 2 
89 Winkler Sünje     
90 Dr. Ludwig Tent Bezirksamt Wandsbek / VS 3   
91 Ralf Thielebein-Pohl S.O.F. Save Our Future - Umweltstiftung 1 
92 Sigrid Thies BSB Amt für Bildung   
93 Renate Uhlig-Lange Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 5 
94 Cordula Vieth Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 2 
95 Hanns Wardenphul HARBURG21-Büro 1 
96 Elke Weiß Berufliche Schule Niendorf 3 
97 Karsten Weitzenegger Society for International Development  5 
98 Natalie Wendt Referat Entwicklungspolitik, Staatskanzlei   
99 Krzyszof Wesolowski Nabu 6 
100 Sünje Winkler   1 
101 Dr. Katrin Wippich B.A.U.M.   
102 Mareike Wittkuhn Open School 21 2 
103 Anne Wodarz Universität Hamburg 3 
104 Meike Wunderlich S.O.F. Save Our Future - Umweltstiftung 1 
105 Anne Zetl Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 4 
106 Kerstin Zillmann Handwerkskammer Hamburg, Modellvorhaben  3 
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